
christlichen Kırchen Di1e Beiträge VO Nikolaus Egender, Altabt der Dor-
mıtio-Abteı, wurden ZU Kern des Buches (Kapıtel LL Christentum). Kır-
chengeschichtliche un: kontessionsgeschichtliche Themen wurden VO

Butzkamm, Karl Heınz Ronecker un: Hartwıg Huckle behandelt Oku-
menisches Verstehen un: Orientierungshilte für Israelreisende sınd weıtere
Perspektiven. Der Klappentext spricht VO „Orientierungshilte durch das
Dickicht der verschiedenen Religionsgemeinschaften 1mM Heıligen Land“
eine volltönende Formulierung. Man vermiı(ßt sowohl dıe Genauigkeıt the-
matıscher Abstimmung und Abgrenzung als auch eıne Festlegung auf eıne
Textsorte. Der Wunsch des Herausgebers, „Moöge das Buch den Israelfah-
X! und allen, dıe sıch für den interrelig1ösen Dialog interessieren, eiıne
Orıentierungshilte se1ın“, annn sıch HUr 1mM Anstofßcharakter dieser Publika-
t10n ertüllen. Frıtz Hofmann

Beate Ego/Armın Lange/Peter Pılhofer/Kathrin Ehlers (Hg.), Gemeinde
hne Tempel. Zur Substitulerung un: TIranstormation des Jerusalemer Tem-
pels un: seınes Kults 1m Alten Testament, antıken Judentum und frühen
Christentum. UNT 118 Mohbhr Sıebeck, Tübingen 1999 5724 Seıiten.

In den 78 Beıträgen (deutsch/englisch) geht Folgerungen AUuUs Bıbel,
Apokryphen, Pseudepigraphen, Qumran, rabbinıschem Schrifttum, A B

chäologischen Funden SOWI1e AaUs römiıschen un:! griechischen Quellen. S1e
erklären, W1€e iın Krisenzeıten un: ach zweımalıgen Tempelzerstörungen
(587 un 70 CHr.) 1n israelıtisch-jüdischen reisen gedacht un: gebetet
wurde un welche Gottesdienstvorstellungen un: relig1ösen Identitäten
daraus erwuchsen. Fın Tenor durchzieht das Werk Zu allen Zeıten
des Tempelbestandes zab 6S Jüdische Gruppen, die sıch ZU geme1nsa-
13818 Gebet versammelten un: Vorboten der spater allgemeın verbind-
lıchen Wortgottesdienste wurden. E7 11,16 „Auch Wenn ıch S$Ze zyueıt WE

dıe Voölker geführt UN ıN alle Länder ZersLireult habe, bın iıch doch ın
den Ländern, zwuohın LE gekommen sind, einaheZHeıligtumfür SLC g_
worden“, 1St laut Andreas Ruwe (3-1 einer sakralen Stutze damalıger
jJüdischer und spaterer Ahrietkcher Gottesdienstauffassungen geworden un:
MmMI1t Jan ssmann als „Umbuchung Gottes“ (16) bezeichnen. Matthias
Albanı deutet Jes 66,1 f A NWAas ware das tür eın Haus, das ıhr MI1r bauen
könntet?“, als Entiremdung VO Opfergottesdienst un Annäherung
den Wortgottesdienst. Zusätzlich oibt CS eıne „Selbstbindung“ des Ewıgen

Israel. Damıt wurde ach der ersten Tempelzerstörung versucht, Jau-
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benskrisen bewältigen (42 Fur den Neubau des /weıten Tempels
sprach, Ina Wılli-Plein, die Notwendigkeıt der Bufße SOWI1e „eıne DPer-
spektive der Hoffnung“ 80) Laut Thomas W.llz oing 6S dabe] nıcht in Eerster
Lıinıe den Tempel, sondern Zzuerst „eıne Kultur der Tora U erst

annn um| eıne Tempelkultur“ 88) Erich Zenger deutet die Psalmenbeter
„als heilıgen Tempelbau, als Metaphorisierung der Tempeltheologie. Der
Beter ruft die Gotteswirklichkeit herbeı, die eigentlıch 1m und VO Tempel

wird“ uch dıe sqphten die ähe eiınes Tempels
un: den Schutz der (Otter. „Die (3Otter Agyptens dort, ıhre
Gläubigen waren‘ , tolgert Dieter Kurt Wılliam Horbury aßt 1ın Der
Tempel hbei Vergıl UN ım herodianıschen Judentum eın Bıld der LemM-

pelorientierten Frömmigkeıt entstehen Jörg Frey sıeht 1n den „Rıva-
len  CC des Jerusalemer Tempels 1n Elephantıine, autf dem Berg arızım und ın
Leontopolis „keine GL relig1öse Irennung VO Jerusalem der gal VO

Judentum“ Beate E£g0 tolgert A4US Deutungen tempeltheologischer
Maotıve 1n Ben Sıra: ‚Durch die Vorstellung VO der Tora un: der Lehre als
eiınem Element des Lebenss, die mı1t Schriftauslegung und der Institution des
Lehrhauses einherging, W ar der Grund für eın Leben hne Tempel gelegt“

V“a  z Ruıtten kommt dem Ergebnis, da 1mM Jubiläenbuch ‚War

rühere Heiliıgtümer 1in Israel krıitisıert werden, 1aber auf eınen zukünftigen
eschatologischen Tempel autf dem Zion  CC gezielt wird
ach Ansıcht VO Hanan Eshel me1linte Josephus Flavıus (Z9 Chr)); das
Judentum könne nıcht hne Tempel ex1istleren. Dreı Jahre spater glaubte

die Möglıchkeit JjJüdischer Exıstenz auch hne Tempel. ermann Lich-
tenberger schildert das himmlische Jerusalem, das ach Esra 9-10 1in der
mess1anıschen Zeıt kommen wırd Lauft Manuel Vogel betrachtete
Pseudo-Philo den Tempel als Zentrum der heilıgen Stadt un: des heiligen
Landes“, als Realsymbol der Herrschaft des Gottesvolkes
Lawrence Schiffman legt dar, da{fß Qumran „bereıts FÜr Zeıt des Z/weıten
Tempels die tempellose Zeıt vVOrWESSCHOMMEN und alternatıve Formen der
Frömmigkeıt entwickelt hat“FDi1e Qumraner „sahen ıhre Grup-
pıerung als spirıtuellen Tempel, 1n dem 6S durch Reinheıtsregeln, Gebet un:
Studium der Tora möglıch sel,; eiıne Verbindung mıt dem Göttlichen C1I-

reichen“ (280 George Brooke erklärt das Distanzverhältnis
der Qumraner Za Jerusalemer Tempel. Florentino Martınez vermuittelt
Einblicke 1n das esoterisch-liturgische Handeln der Qumraner. Priesterli-
che Funktionen wurden weitergeführt MIt dem Zieldenken der Wiederher-
stellung des halachisch-korrekten Tempelkultes Esther Eshel findet
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1im qumranischen Gebetsleben Vortformen des rabbinıischen Achtzehngebe-
tes Folker Sıegert zeıgt, w1e€e das ‚außertemplische‘ trühjüdische
Ha rabbinische Judentum schon moderne Gottesdienste „Au>S Gebeten
WwW1e€e AaUus der Lesung un: der Auslegung der Tora  CC (338, 341) gepflegt hat
ach Frowald Häüttenmeister 5Synagoge un: Lehrhaus
(Irte für Versammlungen, Gebete, Richterfunktionen, Studien un: soz1ale
1enste Stefan Schreiner deutet die Tempelsubstitution iM rabbinı-
schen Judentum: Wo INa  a Tora lernt, raucht 1L11Lall keinen Tempel ©Z1 -392)
Es W alr eıne relig1ös-theologische Erkenntnis der Rabbinen, da{ß Gebet, Stil:
dıum, Liebeswerke, Fasten etc mMı1t den Tempelopfern vergleichbar sınd un:
VO (zott angerechnet werden, „Wwıe wenn“ Opfer 1m Tempel dargebracht
würden.
Im neutestamentlichen Teil verneınt Friedrich Avemuarıe die Johannestaufe
als Ausdruck der Tempelkkritik 5-4 Der Tempelmetaphorık be1 Pau-
Ius wırd VO Christfried Böttrich nachgespürt —+ Karl-Wilhelm
Niebuhr untersucht dıe Rezeption der Paulusworte un des Jakobusbrietes
1m Zusammenhang MIt trühjüdischen und frühchristlichen Gemeindeinsti-
tutionen Jostein Adna deutet dle Tempelreinigung un das Ver-
bot, durch den Tempelbezirk tıragen (461-475). etr Pokorny
schliefßt seıne Ausführungen ber Mt 16,16 und 18,18-20 477-488) mMI1t der
Feststellung: „Die CHE Präsenz Jesu als des Herrn In der christlichen (56-
meınde und ıhre gleichzeıtige Bindung dıie geschichtliche Jesustradıtion
das sind die 7wWel Grundpfeiler der christlichen Frömmigkeıt, welche das
Spezifische der Ostererfahrung wiıderspiegeln.“ Im etzten Aufsatz, Ver-
sammlungsraum, Kirche, Tempel, reterjert Hans Thümmel (489-504)
ber das Verständnis VO Tempel un: Gebet der Frühkirche un: dıe ZOLLES-
dienstlichen Gestaltungsversuche 1m Zusammenhang MIt alttestamentlich-
jüdischen Vorstellungen. [)as Buch bietet verläßliche Grundlagen für C2Of-
tesdienstgestaltungen der Gemeinden. Clemens Thoma

RKupert Feneberg, Der Jude ESUS un die Heiden. Biographie un: Theolo-
ZIC Jesu 1m Markusevangelium. Herders bıblische Studien Herder,
Freiburg 2000 3585 Seıiten.

Der Autor 1St Professor für Katholische Theologie/Religionspädagogik
der Pädagogischen Hochschule Weıingarten un: durch zahlreiche Publika-
tionen, auch ber den Fachbereich Neues Testament hinaus, ekannt D
worden. In der vorgelegten Studie der Biographie un: Theologie Jesu 1mM
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